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Liebe Schwestern und Brüder! 
Liebe Festgemeinde!

In jedem Jahr wird am 20. Februar der Sterbetag von 
Bruder Jordan begangen, 2022 zum hundertsten Mal. 
Viele Pilgerinnen und Pilger werden wieder zu den 
Franziskanern nach Dortmund kommen und am Grab 
Bruder Jordans beten. 

Wenn ich an Bruder Jordan denke, dann fällt mir 
spontan ein Zitat des jüdischen Philosophen Martin 
Buber (1878-1965) ein, der ja ein älterer Zeitgenosse 
von ihm war: „Erfolg ist keiner der Namen Gottes.“1

Im Leben und Glauben von Bruder Jordan ging es 
nämlich nicht um den vordergründigen und rein äu-
ßeren Erfolg, überhaupt nicht zuerst um mitreißende 
Reden oder spektakuläre Aktionen. Bruder Jordan war 
im besten Sinn ein einfacher Mann und Glaubender, 
ein „Liebesbote“ und „Glaubensbote“ in einer Zeit des 
Hasses und furchtbaren Elends. Aber er war nicht 
„einfach“ im Sinn von „einfältig, simpel“, sondern im 
Sinn von „bodenständig, erdverbunden, demütig“.

Bruder Jordan war ein gelernter Sattler und Gerber. Er 
lernte im Kloster noch Koch dazu und war aushilfs-
weise an der Pforte oder in der Sakristei und auch im 
Garten eingesetzt: alles höchst ehrenhafte Tätigkei-
ten, die er mit Liebe und Hingabe ausübte! Mit großer 
Aufmerksamkeit betreute er die Mitbrüder, die von 
ihren Außendiensten kamen, und nicht zuletzt war er 
für die Gäste im Kloster da. Er half gerne und selbst-
verständlich. Vor allem aber war Bruder Jordan ein 
Mann des Gebetes. Sein fürbittendes Gebet galt be-
sonders den so hart arbeitenden Menschen des Ruhr-
gebietes und den Soldaten und ihren Familien in den 
Schrecken des ersten Weltkrieges. 

Seine starken Kopfschmerzen machten einen Einsatz 
im „aktiven Dienst“ mehr und mehr unmöglich, doch 

er verbrachte weiter Stunden, Tage und Nächte im 
Gebet.  Immer mehr Menschen wandten sich in ihren 
Nöten und Anliegen an ihn, und das ist bis heute so 
geblieben.   

„Aus der Wunde erwächst die Kraft“, so sagt man, und 
das trifft auf Bruder Jordan in besonderer Weise zu. 
Bruder Jordan war ein Gesegneter, doch dieser Segen 
war – wie im Fall des Erzvaters Jakob nach dem Kampf 
mit dem Engel am Jabbok – eine Wunde (vgl. Genesis 
32,23–33), die Wunde einer langen Beeinträchtigung 
und Krankheit. Gott wirkt auf ganz andere Weise das 
Gute und Große in dieser Welt, als wir es zumeist ver-
muten oder erzwingen wollen. Das segensreiche Wir-
ken von Bruder Jordan ist ein beredtes Beispiel dafür. 

In dem päpstlichen Schreiben „Gaudete et exultate. 
Über den Ruf zur Heiligkeit in der Welt von heute“2   
hat Papst Franziskus von den „Heiligen von neben-
an“ gesprochen, die uns zurück zu den Wurzeln des 
Evangeliums führen und in Geduld, Hingabe und Ein-
fachheit den Menschen dienen. Bruder Jordan war so 
ein Mensch. Und er hat zutiefst gelebt, was wir unter 
Stellvertretung verstehen.  „Heute ist Beten die größte 
Wohltat, die man der Welt erweisen kann“3, so sagt 
es die Sozialarbeiterin und Mystikerin Madeleine Del-
brêl (1904-1964). Ein Satz, der sicher ganz im Sinn 
des großen Beters und „Liebesboten“ Bruder Jordan 
Mai gewesen wäre.

In herzlicher Verbundenheit
Ihr Erzbischof 

Paderborn, zum Februar 2022 [1
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„ERFOLG IST KEINER 
DER NAMEN GOTTES“

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Es gibt so etwas wie die Sehnsucht nach Echtheit. 
Echtes fasziniert. Echtes ist wertvoll. Was echt ist, 
ist gut. „Echt Leder“ steht auf der Sohle des neuen 
Schuhs. Also kein billiges Imitat, das nur so aussieht 
als ob. Manchmal braucht man Fachleute, um festzu-
stellen, ob ein Gemälde echt und damit seinen Preis 
wert ist, wirklich ein Original und keine Kopie oder gar 
eine Fälschung. Wie viel mehr hoffen wir, dass eine 
Freundschaft echt ist, nicht vorgespielt, sondern ehr-
lich, verlässlich und krisenfest.

Eine tiefe Sehnsucht nach Echtheit gibt es gerade 
auch im geistlichen Leben. Jesus selbst hat sehr scharf 
eine vorgetäuschte Frömmigkeit kritisiert. Dass der 
Begriff „scheinheilig“ in unsere Alltagssprache einge-
gangen ist, zeigt, wie groß diese Gefahr ist: große und 
schöne Worte zu gebrauchen, die nicht vom Leben ge-
deckt sind. Eine ansehnliche Fassade vorzuführen, die 
etwas verspricht, was sie nicht hält. Ja, leider, es gibt 
eine verlogene Frömmigkeit.

Vor 100 Jahre verstarb in Dortmund der einfache 
Franziskanerbruder Jordan Mai. Weder in unserer Or-
densgemeinschaft noch in der Kirche seiner Zeit, ge-
schweige denn in der Gesellschaft, hat er eine große 
Rolle gespielt. Er hat kein Werk ins Leben gerufen und 
keine bedeutenden Schriften hinterlassen. Vom Typ 
her war er eher schwerfällig, durchaus kantig, auf den 
ersten Blick keine charismatische Persönlichkeit mit 
einer unmittelbar gewinnenden Ausstrahlung. Wie 
kommt es nur, dass er schon in seinem schlichten und 
verborgenen Leben so viele Menschen angesprochen 
hat und es bis heute immer noch tut?

Ich denke, die Menschen haben gespürt: Der Bruder 
Jordan ist echt! Echt in seiner Verlässlichkeit, mit der 
er als Koch und in vielen kleinen Diensten Tag für Tag 
für seine Brüder da ist. Echt in seinem treuen Gebet, 
in dem er alles vor Gott bringt, was er ist und was ihn 
beschäftigt. Echt in seiner Zuwendung zu den einfa-
chen Leuten, deren kleine und große Sorgen ihn be-
rühren. Er spielt nichts vor. Er macht anderen und sich 
selbst nichts vor. Und er macht auch Gott nichts vor.

100 Jahre sind eine lange Zeit. Seit dem Tod von Bru-
der Jordan hat sich vieles in unserer Ordensgemein-
schaft, in der Kirche und in der Gesellschaft radikal 
verändert. Die Welt, in der Bruder Jordan lebte, ist 
nicht mehr unsere Welt. Geblieben aber ist die Sehn-
sucht nach Echtheit. Konfrontiert mit fake news und 
virtuellen Realitäten entdecken wir neu den Wert von 
echten und ehrlichen Beziehungen. Die tiefe Vertrau-
enskrise, die wir augenblicklich als Kirche erfahren, 
zwingt uns förmlich dazu, einfach, echt und ehrlich 
im Alltag das vom Evangelium zu leben, was wir ver-
standen haben. Und wir Franziskaner werden eine Zu-
kunft haben, wenn wir heute gerne und echt unsere 
Berufung leben.

Es ist gut, dass es Bruder Jordan gibt. Er lädt uns ein, 
einfach und echt heute Christ zu sein.

Wir Franziskaner wissen uns den Lesern der Zeitschrift 
bruder jordans weg und allen, die diesen einfachen 
Franziskanerbruder auch nach 100 Jahren noch nicht 
vergessen haben, sehr verbunden. Ihnen allen einen 
herzlichen Gruß aus München!

GRUSSWORT 
PROVINZIALMINISTER 

CORNELIUS BOHL 
ZUM 100 .  TODESTAG BRUDER JORDANS
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Kennen Sie die „franziskanische Gleitsichtbrille“? Die-
ses 1 ½ Meter breite riesige Brillengestell aus Sperr-
holz gehört zum Fundus von Bruder Augustinus. Mit 
der „franziskanischen Gleitsichtbrille“ erklären wir 
gerne die Aufgabenfelder und die Sichtweisen von uns 
Franziskanern in Dortmund.

Mit einer Gleitsichtbrille kann man nah und fern gut 
sehen. Die franziskanische Gleitsichtbrille sieht den 
nahen Nächsten und den fernen Nächsten.

Für den fernen Nächsten stehen vor allem die Auf-
gaben der Franziskaner Mission mit den weltweiten 
Kontakten und Projektunterstützungen in Brasilien, 
Bolivien, Ostafrika und Vietnam.

Für den nahen Nächsten steht neben unserer Pfarr-
gemeinde St. Franziskus und Antonius vor allem das 
Bruder-Jordan-Werk mit dem Jordan Treff, dem Früh-
stücksangebot für Obdachlose und Bedürftige.

Wie oft werde ich angesprochen: „Wenn ich morgens 
die lange Schlange von Menschen vor dem Kloster 
sehe, dann denke ich jedes Mal, wie gut das doch ist, 
was ihr Franziskaner hier macht!“

Neben dem Jordan Treff gibt es die Einkehrtage und 
geistlichen Nachmittage des Bruder-Jordan-Werkes, 
in denen franziskanische Spiritualität vermittelt und 
über Kirche und Welt nachgedacht und gesprochen 
wird. Pandemiebedingt ist dieser Bereich leider zurzeit 
deutlich reduziert.

Liebe Verehrerinnen und Verehrer von Bruder Jordan, 
liebe Leser und Leserinnen dieser Festausgabe zum 100. Todestag von Bruder Jordan!

Als Guardian des Franziskanerklosters sage ich Bru-
der Klaus, Annette Stöckler und allen ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern herzlichen Dank 
dafür, dass sie mit der „franziskanischen Gleitsicht-
brille“ den nahen Nächsten sehen und diesen zentra-
len Bereich unserer christlichen und franziskanischen 
Spiritualität lebendig halten.

Und ich danke Bruder Damian Bieger aus unserem 
Dortmunder Konvent und unserem Provinzial Bruder 
Cornelius Bohl aus München für ihre beiden neuen 
Bücher über das Leben und die Spiritualität von Bru-
der Jordan Mai. Mögen die Bücher viele Leser finden 
und dazu beitragen, die Erinnerung an Bruder Jordan 
wachzuhalten und immer wieder in unsere Zeit und 
Sprache zu übersetzen.

Ganz herzlich grüße ich alle, die sich mit Bruder Jor-
dan und uns Franziskanern verbunden fühlen

GRUSSWORT 
GUARDIAN DES FRANZISKANERKLOSTERS & PASTOR
MARTIN LÜTTICKE
ZUM 100 .  TODESTAG BRUDER JORDANS
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Liebe Leserin, lieber Leser,

Pater Alois Eilers schreibt in seinem Buch „Bruder 
Jordan Mai – Ein Bericht seines Lebens“, dass un-
mittelbar nach der Beisetzung des Verstorbenen sich 
die Kunde verbreitete: „In Dortmund ist ein heiliger 
Bruder gestorben!“ Die Verehrung des Franziskaners 
setzte also sofort nach seinem Tod ein und dauert bis 
heute an, wenn auch in gewandelten Formen. Vorbild 
für ein Leben aus dem Glauben und Fürsprecher in al-
len Nöten – so könnte Bruder Jordan genannt werden.
Vor 100 Jahren, am 20. Februar 1922, starb Bruder 
Jordan Mai; dies ist Anlass zum Feiern eines Jubilä-
ums. In den drei vorherigen Ausgaben unserer Zeit-
schrift bruder jordans weg haben wir in der Reihe 
„Stationen seines Lebens“ seine Biografie wieder ins 
Gedächtnis gerufen. Jetzt, liebe Leserinnen und Leser, 
möchten wir mit Ihnen einen Rückblick auf die 100 
Jahre halten, in denen die Erinnerung an den Fran-
ziskanerbruder wach geblieben ist, in denen Gebete 
zu ihm erhört worden sind und unzählige Pilgerinnen 
und Pilger an sein Grab kamen, zunächst auf dem Ost-
friedhof und ab 1950 in der Franziskanerkirche. Aber 
nicht nur in Dortmund wird sein Andenken bewahrt; 
verehrt wird Bruder Jordan in ganz Deutschland, in 
Europa und selbst in anderen Kontinenten (Seite 23). 
Die vielen Menschen, die in diesen 100 Jahren Bruder 
Jordans Grab aufsuchten, die an den Wallfahrtsgot-
tesdiensten teilnahmen und die ihn daheim um seine 
Fürsprache baten, legen Zeugnis davon ab, welche 
Bedeutung dem bescheidenen Franziskaner zukommt 
– eine Bedeutung, die er bestimmt gar nicht haben 
wollte, die er sicherlich auch nicht nur aus eigenen 
Kräften erhielt, sondern die eine Gnade Gottes ist.

Als konkrete Beispiele für die Verehrung haben wir aus 
unserm Archiv Zeitzeugenberichte (Seite 17) heraus-
gesucht und Briefe, in denen uns Gebetserhörungen 
mitgeteilt wurden (Seite 19). Sie helfen zu verstehen, 
welche Bedeutung Bruder Jordan für die Verehrerin-
nen und Verehrer hat und was es heißt, sich ihm anzu-
vertrauen. Wir haben auch danach geschaut, welche 
großen Ereignisse in Bruder Jordans Todesjahr 1922 
die Menschen bewegten (Seiten 10, 16, 22, 29). So 
wird der Blick auf das Weltgeschehen geweitet, von 
dem sicherlich auch Bruder Jordan sich anrühren ließ.

Gerade jetzt im Jubiläumsjahr wünschen wir Ihnen 
eine gute Zeit und grüßen Sie von Herzen 

Annette Stöckler, Bruder Klaus Albers, 
Bruder Peter Fobes 
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Seit meinem sechsten Lebensjahr bin ich Mitglied der 
Deutschen Pfadfinderschaft Sankt Georg und pflege 
bis heute eine enge Verbindung zu meiner Heimat-
gemeinde Franziskus in Dortmund-Scharnhorst. 
Kreativität war immer Teil meines Lebens. Letztend-
lich machte ich mein leidenschaftliches Hobby nach 
einem Grafik-Design Studium zum Beruf. Heute bin 
ich Inhaberin einer Dortmunder Werbeagentur und 
zähle etliche kirchliche Institutionen zu meinem Kun-
denklientel. Mit großem Enthusiasmus habe ich den 
Auftrag für die Portraitzeichnung Bruder Jordans an-
genommen. Das vorhandene Bildmaterial stellte mich 
dann jedoch vor eine echte Herausforderung, zumal 
der liebe Bruder Jordan fast ausschließlich traurig, 
ernst oder gar grimmigen Blickes bildlich konserviert 
wurde. Und das stimmte so gar nicht mit dem Bild 
überein, was sich mein geistiges Auge von ihm ge-
schaffen hatte.

Alles, was ich über Bruder Jordan bis zu diesem Zeit-
punkt wusste: Er war ein Kind des Ruhrgebiets, be-
scheiden und gutmütig. Ein bodenständiger Mann mit 
einem Blick auf das Wesentliche um ihn herum und 
nicht auf sich selbst. Ehrlich und natürlich. Einer wie 
Du und ich. Nah für Dich und mich. Diese Eigenschaf-
ten manifestieren sich in der Bildkomposition, den 
verwendeten Farben und der Maltechnik. 

EIN GEMÄLDE ZUM BRUDER-JORDAN-JUBILÄUM
DAS SAGT  D IE  KÜNSTLER IN  REG INA KREUTNER DAZU

Die gelblich-rötlichen Farbtöne spiegeln den durch 
Hochöfen typisch gefärbten Himmel des Ruhrgebiets 
wider und münden in rot-bräunlichen Farbtönen der 
Gestalt Bruder Jordans und der braun-schwarzen Ve-
getation. Bruder Jordan verschmilzt farblich mit den 
Farben des Hintergrunds – ist Teil des Ruhrgebiets. Die 
erdigen Farbtöne seiner Kutte und seines Gesichtes 
vermitteln die Bodenständigkeit und Natürlichkeit, 
die ihn ausmachten. Die unbeeinflusste Natürlichkeit 
findet sich in der herablaufenden Farbe am unteren 
Bildrand wieder. Ohne Korrektur durfte sie frei und 
uneingeschränkt ihren Weg gehen (oder laufen), wur-
de nicht künstlich gestoppt oder übermalt. Sie darf 
sein, wie sie ist. Der Schriftzug „Bruder Jordan Mai“ ist 
durch natürliches Weglassen und nicht durch künst-
liches Hinzufügen entstanden. Das Innere des Schrift-
zuges gibt den Blick auf die nackte Leinwand frei und 
darf mit der reinen Seele Bruder Jordans assoziiert 
werden, die nichts zu verbergen hatte. 

Der Förderturm als Kennzeichen seiner Herkunft und 
seines Wirkungskreises steht stabil hinter ihm. Sein 
Kopf rückt an die Stelle des zweiten Förderrades. 
Sinnbildlich für den Geist der Zeit, den er in sich auf-
nahm und lebte – er war offen für die Sorgen seiner 
Zeit. 

Sein Gesicht ist freundlich und weich und bildet den 
einzigen Bereich des Bildes, bei dem der Farbe kein 
Quarzsand für einen haptischen Duktus hinzugefügt 
wurde. Mit kleinen, nicht perfekten Ecken und Kanten 
schaut er den Betrachter direkt an, ohne fordernd zu 
sein. Er ruht in sich und gibt seinem Gegenüber Raum. 
Und auch, wenn kein Heiligenschein um seinen Kopf 
weht, kann der aufmerksame Betrachter ein paar helle 
Klekse ausmachen, die dynamisch von seinem Kopf in 
das Drumherum abstrahlen. Irgendetwas bleibt eben 
immer zurück. Und wer hinschaut, kann es auch heute 
noch sehen.

Regina Kreutner

Acryl auf Leinwand · 100 x 150 cm
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WIE ICH VON BRUDER JORDAN ERFAHREN 
HABE UND WAS ER MIR BEDEUTET

In meiner Erinnerung waren es weder meine Eltern 
noch meine Lehrer, die mein Interesse an Bruder Jor-
dan geweckt haben. Ich bin zwar ein Kind des Ruhr-
gebiets, meine ersten Lebensjahre habe ich aber nicht 
in Dortmund verbracht.

Es waren Reisebusse, die mich zu Bruder Jordan ge-
führt haben. Als junge Lehrerin an einer Grundschule 
in der Nachbarschaft zur Franziskanerkirche in Dort-
mund habe ich mich immer sehr gewundert, warum in 
unserem Schulbezirk um den 20. Februar herum zahl-
reiche Reisebusse aus dem Umland viele Menschen zu 
unserer Kirche St. Franziskus brachten.

Was war los an diesem Februartag? Was war so in-
teressant, dass über die Stadtgrenzen von Dortmund 
hinaus interessierte Christen lange Busfahrten in Kauf 
nahmen, um unsere Kirche zu besuchen?

In einem Gespräch mit einem Franziskanerpater wur-
de ich über das Interesse der Besucher an unserer Kir-
che aufgeklärt. Bei den Besuchern handelte es sich 
um Verehrer von Bruder Jordan Mai. Was musste das 
für ein großartiger Mensch gewesen sein, wenn ihn 
auch noch Jahre nach seinem Tod so viele Menschen 
verehren und zu seinem Grab pilgern?

In einer Zeit, die geprägt war von Not und Armut, hat 
er Nächstenliebe praktiziert. An der Klosterpforte hat 
er Brot geteilt und den Menschen Mut zugesprochen. 
Er hatte ein „offenes Ohr“ für Sorgen und Ängste sei-
ner Mitmenschen, hat beruhigt und getröstet. Er war 
Vorbild für viele und gleichzeitig ein bescheidener 
Mensch.  

Mit meinem Wissen über Bruder Jordan habe ich wäh-
rend meiner Berufstätigkeit in der Schule mit meinen 
Schülerinnen und Schülern im Religionsunterricht, 
bisweilen auch bei Projekten, über Menschen gespro-
chen, deren Verhalten vorbildlich und außergewöhn-
lich war. Und so kamen wir auch immer wieder zu 
Bruder Jordan, der ja nicht weit entfernt von unserer 
Schule gelebt und gewirkt hat. Ein „berühmter, vor-

BEGEGNUNG MIT BRUDER JORDAN 

bildlicher“ Mann lebte also in direkter Nachbarschaft.
Wir haben sein Grab in der Kirche besucht und wir 
konnten feststellen, dass die Idee Bruder Jordans, 
sein Engagement, fortgesetzt wird. Denn auch heu-
te noch gibt es Mitmenschen, die unsere Hilfe und 
Unterstützung benötigen. Das Butterbrot, früher an 
der Klosterpforte ausgegeben, wird heute im Jordan 
Treff geschmiert. Dort erhalten von Montag bis Sams-
tag zwischen 9 und 10 Uhr viele Gäste ein Frühstück. 
Brötchen, warme Getränke, ein kleines Gespräch zwi-
schendurch, so gestaltet sich der Alltag im Unterge-
schoss des Franziskanerklosters.

Nun begleitet mich Bruder Jordan seit mehr als 30 
Jahren. Ich bin inzwischen pensioniert und habe Zeit 
für „andere Dinge“. Und so liegt es nahe, dass ich sei-
nen Spuren weiterhin folge. Einmal in der Woche hel-
fe ich im Jordan Treff mit, Brötchen zu belegen und 
warme Getränke an unsere Gäste auszugeben.

Es ist jedes Mal ein gutes Gefühl zu wissen, ich kann 
dazu beitragen, andere Menschen für den Augenblick 
ein wenig zufriedener zu machen. 
Den Spuren Bruder Jordans zu folgen, macht mich 
sehr glücklich.

Dorothea Skocki

MEIN ERSTAUNTSE IN  NAHM KE IN  ENDE

Nachdem ich schon einige Jahre in Paderborn wohnte, 
kam ich irgendwann – vielleicht so um 1980 – zum 
Gottesdienst in die Franziskanerkirche. Ich wurde Lek-
torin und – als Not am Mann war – half ich manchmal 
an der Pforte aus. Da fragte mich Bruder Maurus, ob 
ich nicht mit zu Bruder Jordan fahren wollte.

Ich kannte keinen „Bruder Jordan“ und hatte auch kein 
Verlangen, eine Wallfahrt zu ihm zu machen, denn 
„Heiligenverehrung“ gehörte nicht zu meinem Leben. 
Aber irgendwann kam ich nach Dortmund – nicht als 
Pilgerin, sondern um an Einkehrtagen mitzuarbeiten, 
sie mitzugestalten, Assisifahrten vorzubereiten, und 
dann auch, um am „großen Jordan-Pilgertag“ am 20. 
Februar für das leibliche Wohl der Pilger mit zu sorgen.

Mein Erstauntsein nahm kein Ende: Ganz solide Frau-
en und Männer sprachen von Gebetserhörungen und 
Heilungen oder Genesungen! Eine Frau war sogar fest 
davon überzeugt, dass ein Ehepaar wieder zueinander 
gefunden habe, weil sie Bruder Jordan um Hilfe an-
gerufen hatte.

Auch die Dankesbriefe für Bruder Jordans Hilfe, die 
immer wieder dem Bruder-Jordan-Werk zugeschickt 
werden – von denen ich manchmal erfahre – machen 
mich nachdenklich.

Am meisten aber lässt es mich staunen, dass das, was 
Jordan einst angefangen hat: Brote an der Kloster-
pforte für Bedürftige zu verteilen – bis heute weiter-
geführt wird! Manchmal habe ich dort morgens früh 
mitgestanden: Brote geschmiert, Kaffee gereicht und 
gestaunt, dass auf die unterschiedlichen Wünsche der 
Gäste sorgsam geachtet wird. Und es ist egal, ob die 
Gäste jung oder alt, Christen oder Muslime sind, alle, 
die bedürftig sind, sind willkommen! Ich staune, was 
alles möglich gemacht wird.

Ich staune, dass immer wieder Menschen fragen, ob 
sie nicht  bei dieser Arbeit helfen können, und ich 
staune noch mehr über die vielen Spenden, die von 
überall kommen.

Das macht mich schon nachdenklich! 

Ich arbeite gerne im Jordanwerk mit, auch wenn ich 
immer noch nicht so genau weiß, wie das mit den Ge-
betserhörungen ist. Vielleicht ist das auch gar nicht 
wichtig – es gibt so etwas auf jeden Fall.

Anneliese Volmert

MEINE GESCHICHTE  MIT  BRUDER JORDAN

Wie durch Zufall kam ich zum Jordan Treff, als ich bei 
meinem Eintritt in den Ruhestand nach einer sinnvol-
len Aufgabe suchte. An sechs Tagen in der Woche be-
reiten Ehrenamtliche hier zusammen mit Bruder Klaus 
und Annette Stöckler ein Frühstück für Obdachlose 
und Bedürftige zu. Nach dem Vorbild von Bruder Jor-
dan versuchen wir, unseren Gästen eine freundliche 
Anlaufstelle zu sein, wo sie ihre Erlebnisse und Sorgen 
teilen können.

Aber mein Weg mit Bruder Jordan begann viel früher.
Wir hatten eine betende Mutter, die jederzeit, wenn 

es irgendwelche Nöte gab, z.B. Krankheiten in der Fa-
milie oder auch nur einen verlorenen Schlüssel oder 
eine schwierige Klassenarbeit, mit ihrem Gebet, einer 
brennenden Kerze und dem festen Glauben, dass doch 
letztlich alles gut ausgehen werde, Hoffnung und Zu-
versicht verbreitete.

Bei größeren Sorgen aber schaltete sie einen Mitt-
ler ein, der als Fürsprecher unsere Anliegen vor Gott 
brachte und mit unterstützte. So lernten wir Kinder 
Bruder Jordan kennen. Wir hatten das Gefühl, dass 
nun gar nichts mehr schiefgehen könne, wenn Mut-
ter nach einem Ausflug zur Franziskanerkirche mit der 
Straßenbahn zurückkam. Welch ein Vertrauen hatte 
sie in die Kraft des Gebetes! Selbst ihre Enkelkinder 
riefen später noch vor Prüfungen an und baten ihre 
Oma, dass sie für das Gelingen beten möge.

Alle Schwestern meiner Mutter wohnten in Gelsenkir-
chen-Buer, dem Geburtsort Bruder Jordans. Das war 
eine starke Verbindung, und zu den besonderen Ge-
denktagen machten die Tanten sich auf die Reise nach 
Dortmund, im Gepäck alles, was sie gerade bewegte. 
Mit Danken oder Bitten feierten sie die Festmesse mit 
und kamen anschließend zu Kaffee und Kuchen zu 
uns, was wir als willkommenen Anlass für ein kleines 
Familienfest ansahen. 

Wenn man heute auf dem Westenhellweg, unserer 
bekanntesten Einkaufsmeile, die Passanten fragen 
würde, wer ist Bruder Jordan oder was wissen Sie von 
ihm, so glaube ich, dass man viele ratlose Antworten 
bekäme. Und der Bericht aus meiner Kindheit würde 
sicher einiges Schmunzeln oder Kopfschütteln aus-
lösen. Ich selbst hätte Schwierigkeiten, mich so ver-
trauensvoll an Bruder Jordan zu wenden, wie es für 
frühere Generationen ganz selbstverständlich war.

Doch ich hatte mir immer einen großen und starken 
Bruder gewünscht, der mich beschützt, mir in Nöten 
hilft und sich für mich einsetzt. Und jetzt …, da ich 
diesen Text schreibe …, kommt mir die spontane Frage 
in den Sinn, ob nicht vielleicht meine Mutter das ge-
nauso empfunden hat und ob vielleicht die eine oder 
andere Herausforderung in unserer Familie anders 
verlaufen wäre, wenn es das Gebet zu Bruder Jordan 
damals nicht gegeben hätte? Wer weiß?

Hildegard Bahlo
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Möglichkeiten getan. Er hatte ein Ohr für die Sorgen 
und Nöte der Menschen, und in einem tiefen Glauben 
hat er diese Sorgen und Nöte in seine Gebete ein-
geschlossen. 

Ich glaube, würde sich Bruder Jordan heute unter die 
Gäste des Treffs mischen, würde er stolz sehen, wie 
sein Erbe weiterlebt. Und vielleicht würde er nach 
dem Genuss des Frühstücks in die Franziskanerkirche 
gehen und zu sich sagen:

„Dann wollen wir jetzt den Herrn loben und danken.“

Hiltrud Schröder

BERICHTE AUS DER FRÜHEREN 
BRUDER-JORDAN-VEREHRUNG

E IN  BESUCHER AM GRAB BRUDER 
JORDANS BER ICHTET 

In der Zeitschrift „Paulinusblatt“ brachte die Ausgabe 
vom 18. September 1927 einen Bericht von Joseph 
Klassen über ein Erlebnis anlässlich des Katholiken-
tags, der damals in Dortmund stattfand. Der Autor 
gab dem Beitrag den Titel: Am Grab des „Unbekann-
ten Soldaten“. In dem Artikel geht es um Bruder Jor-
dan – sicherlich zunächst unverständlich, dass ein 
einfacher, demütiger Franziskaner so bezeichnet wird, 
aber der Autor versäumt es nicht, hierzu eine Erklä-
rung zu geben. Er schreibt:

„Am letzten Tag des Katholikentages entriss ich mich 
den Versammlungen und eilte an ein Grab, um dort 
die Katholikenversammlung für meine Person zu be-
schließen. Das Grab zeigte reichen Blumenschmuck 
und brennende Kerzen und war von einigen Betern 
und Beterinnen still umstanden. An einer Stelle konn-
te man deutlich sehen, wie jemand durch das eiserne 
Gitter hindurch Erde vom Grab weggenommen hatte.
Wer ruht in diesem Grab? Ein der großen Welt un-
bekannter Soldat, aber kein Soldat, den sein Staat 
für das blutige Kriegshandwerk ausgehoben hatte, 
sondern ein Soldat Gottes, ein tapferer Streiter Jesu 
Christi.

Ein schlichter Franziskanerbruder sieht hier der Auf-
erstehung entgegen. Das gläubige Volk verehrt den 
Bruder als einen Heiligen und ruft ihn um seine Für-
bitte an. Bruder Jordan steht auf dem Holzkreuz. So 
hieß der gute Bruder aus dem Dortmunder Franzis-
kanerkloster, der am 20. Februar 1922 starb, nach-
dem er seinen Tod vorausgesagt hatte. – Eine Lebens-
beschreibung berichtet, Bruder Jordan sei von tiefer 
Frömmigkeit gewesen, aber in allem ganz bescheiden 
und unauffällig. Er hat aus einem unerschütterlichen 
Glauben heraus gelebt und durch sein Gebet viele 
Sünder bekehrt.“ 

Veröffentlicht in der „Vita Seraphica“, Nr. 43/1928

Das Jordangrab 
 um 1932 
  auf dem 
   Dortmunder 
    Ostfriedhof

Die Franziskaner-
kirche in 
Dortmund 1970 ERH IELT  DAS  GRAB BRUDER 

JORDANS E INEN NEUEN PLATZ  IN  DER 
FRANZ ISKANERK IRCHE DORTMUND

Pater Urban Hachmeier berichtet in einem Beitrag 
mit dem Titel „Wie ich das Konzil erlebte“ darüber, 
dass das Jordan-Grab, das sich in der Mitte vor dem 
Hauptaltar der Franziskanerkirche befand, in das 
rechte Seitenschiff verlegt wurde. Er schreibt: 

„Ein wichtiges Ereignis als Folge der Vorüberlegungen 
einer Liturgiereform war die Verlegung des Grabes von 
Bruder Jordan Mai. – Das Grab konnte unter keinen 
Umständen in der Mitte vor dem Altar bleiben. Ich bin 
Zeitzeuge, wie an einem Abend eine Gruppe Hand-
werker im Beisein von Erzbischof Lorenz Jaeger und 
einigen Juristen aus Paderborn das Grab öffnete, den 
alten Sarg mit viel Mühe hochzog und die Gebeine 
von Bruder Jordan in einem neuen provisorischen Sarg 
ins Kloster brachte. Wo später sich das kleine Museum 
befand, wurden Bruder Jordans Überreste aufgebahrt, 
um dann von einem Pathologen bearbeitet und prä-
pariert zu werden. Das sauber präparierte Skelett von 
Bruder Jordan wurde in einen Zinksarg gelegt und auf 
der rechten Seite der Kirche beigesetzt. Die Juristen 
der Erzdiözese, alle Zeugen der Umbettung und die 
Bewohner des Klosters mussten eine Urkunde unter-
schreiben, die feierlich versiegelt mit ins Grab gege-
ben wurde.“

Von 1950 bis 
1970 befand sich 
das Jordangrab 
im Mittelschiff 
vor dem Chor der 
Franziskaner-
kirche.

SE IT  E IN IGEN JAHREN ENGAGIERE  ICH 
MICH BE IM JORDAN TREFF

Eine Verbindung zum Kloster und zu den Franziska-
nern besteht schon so lange ich denken kann. Meine 
Eltern wohnten in der Gemeinde St. Franziskus und 
wurden in der Franziskanerkirche getraut. Als Kind 
habe ich gerne im Klostergarten gespielt. Und natür-
lich haben meine Eltern mich mit in die Franziskaner-
kirche genommen.

Ich erinnere mich daran, dass ich staunend vor einem 
Sarg im Mittelgang gestanden habe und meine Mutter 
fragte, warum mitten in der Kirche dieser Sarg steht.
„Es ist der Sarg von Bruder Jordan,“ erklärte mir meine 
Mutter. „Er war ein Franziskaner, der hier im Kloster 
lebte und der sehr viel Gutes getan hat. Er hat sich 
um arme Menschen gekümmert und hat sich ihrer an-
genommen. Es kommen Menschen hier in die Kirche, 
die ihn verehren und um ihn um Fürsprache bei Gott 
zu bitten.“

Die Art, wie meine Mutter von Bruder Jordan sprach, 
machte mir klar, dass dieser Franziskaner wohl etwas 
Besonderes gewesen sein musste. Aber so wirklich 
habe ich damals nicht begriffen, was das Besondere 
an diesem Bruder Jordan gewesen sein soll.

Zwischen damals und heute liegt mehr als ein halbes 
Jahrhundert. Beim morgendlichen Helfen im Jordan 
Treff erahne ich, was meine Mutter vielleicht gemeint 
haben könnte, als sie sagte: „Er hat viel Gutes getan.“ 
Auch der Jordan Treff tut viel Gutes und kümmert sich 
um Menschen, die am Rande der Gesellschaft leben. 
Die Gäste sind nicht adrett und gut gekleidet, sie um-
gibt kein Duft von teurem Parfum, und sie fahren 
nicht im Kleinwagen. Den meisten Gästen sieht man 
ihr Leben auf der Straße an: Sie tragen ihr Hab und 
Gut bei sich – einen in die Jahre gekommenen Ruck-
sack, eine Tasche, vielleicht eine Decke.

Im Jordan Treff werden die Besucher*innen freundlich 
„Willkommen geheißen“ und  gastfreundlich bewirtet. 
Im Gegensatz zu meinen ersten Einsätzen empfinde 
ich heute kaum noch Berührungsängste oder das Ge-
fühl von vorsichtiger Distanz.

Den Wert des Menschen schätzen.
Das Gefühl geben, willkommen zu sein.
Die Einzigartigkeit des Menschen respektieren.
Den Anderen in seiner Andersartigkeit annehmen.
Genau das hat Bruder Jordan zu seiner Zeit mit seinen 

Das Jahr 1922 in Kirche und Welt

München

Vom 27. bis 30. August 1922 fand in München 
der 62. Deutsche Katholikentag statt. Präsi-
dent des Vorbereitungskomitees war der Kölner 
Oberbürgermeister und Zentrumspolitiker Kon-
rad Adenauer; Erzbischof von München-Frei-
sing war Michael Kardinal Faulhaber. Seit der 
Gründung der Zentrumspartei 1870 gehörten zu 
ihren Themen auch immer wieder die Wechsel-
beziehungen zwischen Kirche und katholischen 
Politikern. Beim Katholikentag 1922 stand die 
1919 gegründete Weimarer Republik zur De-
batte, und es kam zu einer aufsehenerregenden 
Kontroverse zwischen Adenauer und Kardinal 
Faulhaber. Der Politiker verteidigte die demo-
kratische, in Deutschland neue Staatsform, der 
Erzbischof die monarchische. Beide sprachen 
aber nicht nur für sich, sondern jeder im Namen 
einer ansehnlichen Zahl deutscher Katholiken.
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still
einfach da
im hintergrund
zurückhaltend
unauffällig

so bruder jordan
trittst du in erscheinung
nein:
trittst du nicht in erscheinung
an deiner klosterpforte
im dortmunder kloster
oder in der küche
im kloster dingelstädt.

du stehst im hintergrund
drängst dich nicht nach vorn
willst nicht auf dich aufmerksam – 
nicht von dir reden machen

still tust du deinen dienst
still lebst du dein leben
in gottes nähe
betend 
betrachtend
meditierend

ein mensch
ganz bei gott
das ist deine berufung

dabei tust du deinen dienst
ganz selbstverständlich
machst kein aufhebens davon
tust was dir aufgetragen ist
das ist dein beruf

in erscheining treten andere
das ist ihr dienst 
(vielleicht auch ihre eitelkeit)
sie stehen vorn
feiern gottesdienst
predigen
spenden sakramente

GANZ BEI GOTT UND GANZ BEI DEN MENSCHEN
BRUDER JORDAN MAI

sie sind eingeladen
bei gesellschaftlichen ereignissen
halten small-talk mit dem bürgermeister
und anderen würdenträgern

sie gehen zu den menschen
wie die jünger jesu 
die er ausschickte
um durch sie
bei den menschen zu sein

das war deine sendung nicht
du bliebst im hintergrund
die menschen kamen zu dir
schütteten ihr herz aus
klagten ihr leid
luden ihre sorgen ab
ließen ein paar tränen zurück 
an deiner klosterpforte

auch die nicht zu dir kamen
standen dir nah
die menschen im „kohlenpott“
die „kumpel“ und ihre familien
die von der gefährlichen „knochenarbeit“
in zechen und an hochöfen
leben mussten

sie alle waren bei dir
wenn du in den nächten
betend bei gott warst
und ihm deren schicksal
ans herz legtest

und dann 
am 20. februar 1922
verschwindest du
von der bühne
des ruhrgebiets
der geschichte
der ordensgeschichte
des lebens

wie wäre 
diese geschichte verlaufen
ohne dich
bruder jordan

wir wissen es nicht
es auszufantasieren
lohnt sich nicht

auf jeden fall
machst du uns klar:
menschliches leben
menschliche geschichte
und göttliche heilsgeschichte
braucht menschen wie dich
die still
im hintergrund
zurückhaltend
unauffällig
einfach da sind

auch wenn du kaum 
in erscheinung trittst
wir brauchen
erscheinungen
wie dich
bruder jordan
du tust uns gut
auch heute

Heribert Arens ofm Glasfenster in der Hauskapelle der Franziskaner in Bacabal
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BILDER AUS 100 JAHREN VEREHRUNG BRUDER JORDANS
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WARUM IST  BRUDER JORDAN 
NOCH NICHT 
SELIGGESPROCHEN?
Diese Frage, die häufiger gestellt wird, beantwortet 
sich aus dem kirchlichen Seligsprechungsverfahren, in 
dem festgestellt wird, ob jemand die Tugenden, wie 
Glaube, Hoffnung, Liebe, Gerechtigkeit und Klugheit 
in besonderer Weise gelebt hat und ob auf seine Für-
bitte ein Wunder geschehen ist. Ein solches kirchlich 
anerkanntes Wunder fehlt bisher bei Bruder Jordan.

Weiter als diese Verfahrensfragen sind Gedanken 
von Bischof Franz-Josef Bode aus Osnabrück in sei-
ner Festpredigt am 20. Februar 2010 in der Franzis-
kanerkirche Dortmund: „Wir beten immer wieder um 
die Seligsprechung von Bruder Jordan… Wir warten 
vielleicht auf ein Wunder… Aber das eigentliche Wun-
der ist schon geschehen: dass wir uns hier 88 Jahre 
(2010) nach seinem Tod versammeln und unzählige 
Menschen sich im Alltag, in Krankheit und Not an ihn 
halten und ihr Vertrauen auf Gott durch ihn und zu-
sammen mit ihm vertiefen.“ 

Bruder Klaus Albers

ZEITZEUGEN

„Ich konnte beobachten, dass Bruder Jordan allen 
Mitbrüdern gegenüber sehr höflich, zuvorkommend 
und hilfsbereit war. Wenn jemand mit einem Anliegen 
in die Küche kam, war er gleich bereit, es zu erfüllen. 
Die Patres behandelte er wegen ihrer Weihe mit be-
sonderer Hochachtung. Ich hörte nie, dass er sich ab-
fällig oder kritisierend über seine Mitbrüder äußerte.
In der Küche sorgte er stets für peinliche Sauberkeit 
und Ordnung. Über seinem Arbeitshabit trug er eine 
blaue Schürze. In seinem ganzen Gebaren war er sehr 
ruhig. Er sprach stets deutlich, aber nicht mit lauter 
Stimme.

Vor den anderen Brüdern fiel mir Bruder Jordan gleich 
zu Anfang dadurch auf, dass er ruhig, sachlich, ge-
sammelt und sehr bescheiden war. Auch konnte ich 
beobachten, dass er mehr als die anderen Brüder be-
tete. Ich gewann bald die Überzeugung, dass er stän-

dig betete. Von seinem Wesen ging eine gewisse Ruhe 
aus, sodass ich mich in seiner Nähe immer geborgen 
wusste.

Besonders liebevoll und mitleidig war Bruder Jordan 
den Notleidenden gegenüber. In unmittelbarer Nach-
barschaft des Klosters wohnte die Familie des Gärt-
ners Sch. in ziemlich ärmlichen Verhältnissen. Zur Fa-
milie gehörte eine Reihe von Kindern. Bruder Jordan 
wusste um die ärmlichen Verhältnisse der Familie. 
Sehr oft verzichtete er selbst auf Fleisch oder bessere 
Speisen. Diese musste ich dann aus dem Refektor in 
die Wohnung der Familie Sch. bringen. Ich hatte das 
Empfinden, dass man dies in der Familie dankbar be-
grüßte.“

Gottfried K. (geschrieben am 26.02.1889)

Gottfried K. hatte als 15-Jähriger den Wunsch, 
ins Franziskanerkloster zu Dingelstädt einzu-
treten. Wegen seines jungen Alters erhielt er 
zunächst eine abschlägige Antwort. Er wurde 
dann Bruder Jordan zugeteilt, der damals Koch 
des Klosters war und ging ihm in der Küche und 
im Kloster zur Hand. Zwei Jahre lang hat er eng 
mit ihm zusammengearbeitet. 

Die Dortmunder Franziskanerkirche 
bewahrt das Gedenken an Bruder Jordan.

Das Jahr 1922 in Kirche und Welt

Ägypten

Fünf Jahre lang hatte der britische Archäolo-
ge Howard Carter (1873–1939) nach dem Grab 
Tutanchamuns gesucht. Dieser gehörte der 18. 
Dynastie der Pharaonen (1551–1305 v. Chr.) an 
und war der Archäologie zwar schon bekannt, 
aber seine Bestattungsanlage hatte man noch 
nicht entdeckt. Carter war kurz davor, die Su-
che aufzugeben, als er im Herbst 1922 – unter 
Schutt verborgen –  eine Treppe fand, die zu 
einer Grabkammer führte; nachdem man sie 
geöffnet hatte, kam ein märchenhafter Schatz 
ans Licht. Carter entdeckte sogar noch weitere 
Räume. Der Grabschatz bestand aus vergolde-
ten und bemalten Prunk- und Gebrauchsgegen-
ständen, kostbaren Schmucksachen und drei 
reichverzierten ineinandergeschachtelten Sar-
kophagen. Heute wird der weltberühmte Fund 
im Ägyptischen Museum in Kairo aufbewahrt, 
nur einer der drei Sarkophage mit der Mumie 
Tutanchamuns verblieb im Grab.

Die Bruder-Jordan-Kapelle im Franziskanerkloster Dortmund
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„BRUDER JORDAN HAT GEHOLFEN“
 M ITTE ILUNGEN ÜBER GEBETSERHÖRUNGEN

Ich befand mich mit meinem Bruder auf einer Wiese, 
um eine photographische Aufnahme zu machen. Nach 
der Aufnahme schraubte ich den Apparat vom Stativ. 
Als wir dann eine neue Aufnahme machen wollten, da 
fehlte eine Messingscheibe, die für den Halt des Ap-
parates nötig war. Ich empfahl mich dem hl. Antonius, 
aber fand die Scheibe nicht. Dann nahm ich meine 
Zuflucht zu dem gottseligen Bruder Jordan Mai, um 
auf seine Fürbitte bei Gott das Verlorene wiederzu-
finden. Nach kurzem Suchen fand ich dann auch die 
Scheibe. – Ich schreibe das Wiederfinden der Fürbitte 
des gottseligen Bruders Jordan Mai zu.

Dann erlebte ich einen kleinen Zwischenfall, als ich 
mich durch die Unhöflichkeit eines Kameraden ver-
letzt sah und dann eine Bemerkung fallen ließ. Da 
aber auch noch Bekannte sich mit in dem Raum be-
fanden, so suchte mich der Übeltäter vor dem Haus 
zur Rechenschaft zu ziehen, weil ich eine Bemerkung 
über ihn hätte fallen lassen. Um unnötige Redereien 
zu vermeiden, zog ich ab. Ich befürchtete nun, der 
Betreffende würde, in den Raum zurückgekehrt, über 
mich herziehen, was mir sehr unangenehm gewesen 
wäre. Ich nahm meine Zuflucht zu dem gottseligen 
Bruder Jordanus, er möchte doch durch seine Fürbitte 
erlangen, dass der Unhöfliche schweigen möge. Nach 
einiger Zeit kam ich mit jemandem zusammen und 
musste vernehmen, dass keine Bemerkung über mich 
gefallen war. Ich schreibe auch dieses der Fürsprache 
des gottseligen Bruder Jordan Mai zu. Möge er bald 
zur Ehre der Altäre erhoben werden. Ich versichere, 
dass meine Angaben auf Wahrheit beruhen.

7. Mai 1929, Herr H.S. aus Düsseldorf

Danke dem seligen Bruder Jordan für die sofortige 
Gebetserhörung. Wahre Begebenheit. Als junge Frau 
wurde ich von einem Manne verfolgt, in der Zeit, als 
mein Mann eine Freiheitsstrafe abzumachen hatte. In 
dieser Zeit meinte der Mann, dies ausnutzen zu kön-
nen, und ich bekam auch wirklich große Zuneigung zu 
dem Manne. Als Katholik wusste ich genau, dass ich 
ein solches Verhältnis nicht unterhalten durfte, und 
reiste am 20. Februar nach Dortmund, zur Wiederkehr 
des Todestages von Bruder Jordan. Voll Vertrauen auf 
Gott und meine Erhörung beichtete und kommuni-
zierte ich und legte mein Ganzes und alles, was ich 
auf dem Herzen hatte, dem seligen Bruder Jordan zu 
Füßen. Mein Gebet wurde erhört, seitdem habe ich 
den Mann nicht wieder gesehen. 

1938, Frau A.S. aus Hemmerde

Ich teile Ihnen hierdurch mit, dass mir auf mein in-
ständiges Gebet und auf die Fürbitte des gottseligen 
Bruder Jordan Erhörung meiner Bitte um Beschäfti-
gung für meine seit 3 bis 4 Jahre arbeitslosen Söh-
ne gewährt worden ist. Der älteste Sohn, Studiosus, 
hat Arbeit bei der hiesigen Tageszeitung erhalten, der 
zweite Sohn hat kurz darauf eine gut gehende Ver-
tretung erhalten. Und gestern bekam der dritte Sohn 
seine Einberufung zum F.A.D. – Meine jüngste Tochter 
fand vor Kurzem Aufnahme bei den ehrw. Schwes-
tern von der christlichen Liebe in Wiedenbrück, und 
nur noch meine älteste Tochter ist zu Hause, die ich 
auch zur Zeit wegen meiner durch viele Sorgen und 
Kummer geschwächten Frau nicht missen kann. Der 
allerheiligsten Dreifaltigkeit beuge ich mich in Demut 
und nehme willig Freude und Leid aus der Hand des 
allmächtigen Gottes an. Weiterhin werde ich für die 
Verehrung und die baldige Seligsprechung des Bruder 
Jordan mitwirken.

21. März 1935, Herr J.H. aus Hamm

trugen alle Blumen in den Garten und ich ging nach 
Hause.

Ich fand wegen dieser Angelegenheit in der Nacht 
keine Ruhe und ging schon kurz nach drei Uhr zum 
Kloster. Dort fand ich Bruder Jordan kniend mit erho-
benen Armen zwischen all den Blumen. Erst bemerkte 
er mich gar nicht. Ich sah, dass alle Blumen wieder 
aufgeblüht waren. Dann sprach ich ihn an und fragte: 
„Was hast du gemacht, Jordan?“ Er antwortete sicht-
lich erfreut: „Das hat die Gottesmutter gemacht!“ 
Ich hatte den Eindruck, dass er jede Blume Blatt für 
Blatt und Blüte für Blüte mit Wasser erfrischt hatte, 
so erholt sahen sie aus. Da am Abend die Blätter ganz 
dürr und vertrocknet waren, war ich sehr erstaunt bei 
diesem Anblick, ich hatte es für unmöglich gehalten. 
Er bat mich darum, ich möchte mit niemandem im 
Kloster und draußen darüber sprechen. Ob er in der 
Nacht an den Blumen gearbeitet hatte, konnte ich 
nicht feststellen. Wir trugen sie wieder in die Kirche, 
sodass der Maialtar um fünf Uhr wieder in vollem 
Blütenschmuck prangte. Bruder Jordan hatte also die 
ganze Nacht nicht geschlafen. Dann nahm er wie üb-
lich wieder an den Gottesdiensten teil.“ 

Paul Sch. (geschrieben am 22.03.1902)

BRUDER JORDAN BE I  DER 
FRONLE ICHNAMSPROZESS ION

(...) Auf der Straße habe ich Bruder Jordan nie gese-
hen. Nur einmal sah ich ihn bei einer Fronleichnams-
prozession, ich meine 1920. Es fiel mir und anderen 
auf, wie gesammelt und in Andacht versunken er 
einherging. Er schaute nicht umher. Wir hatten den 
Eindruck, dass er gar nicht bemerkte, was um ihn her 
vor sich ging. Eine Bekannte, die mit mir am Weg 
stand, sagte mir: „Sieh nur, wie andächtig der Bruder 
Jordan ist.“ Bei der nächsten Vorstandssitzung spra-
chen wir darüber, weil es uns allen aufgefallen war. 

Pater Eleutherius, der Präses der Kongregation, sag-
te darauf: „Bruder Jordan soll sich nicht mehr an der 
Stadtprozession beteiligen, weil er solches Aufsehen 
durch seine Andacht erzeugt hat.“ (...)

Frau H.K. aus Waldliesborn, (geschrieben am 4.9.1952)

PAUL  SCH .  WURDE MIT  S IEBEN 
JAHREN MESSD IENER IN  DER 
FRANZ ISKANERK IRCHE . 

„In den ersten Jahren meiner Messdienerzeit fiel mir 
Bruder Jordan durch seine außergewöhnliche Fröm-
migkeit und sein inbrünstiges Beten auf.

Ich kam bald auch öfters mit Bruder Jordan ins Ge-
spräch. In der Sakristei gab er mir mit leiser Stimme 
die notwendigen Anweisungen. Ich habe ihn die gan-
zen Jahre nie laut sprechen hören.

Da ich täglich im Kloster war, habe ich unter seiner 
Anweisung die Kirche geschmückt. Wir trugen die 
schweren Lorbeerbäume zusammen in die Kirche. 
Wenn die Altäre hoch hinauf geschmückt wurden, 
reichte er mir die Blumen und Blattpflanzen an.

Der Schmuck des Muttergottesaltars lag ihm beson-
ders am Herzen. Einmal, es war am Abend des ersten 
Pfingsttags, stellten wir fest, bevor wir die Kirche ab-
schließen wollten, dass die Hortensien des Maialtars, 
es mögen 40-50 Stück gewesen sein, verwelkt waren. 
Wir waren darüber sehr betrübt, im Hinblick auf den 
zweiten Pfingsttag. Bruder Jordan kniete sich an die 
Kommunionbank und betete einen Augenblick zur 
Gottesmutter. Dann sagte er: „Paul, die Gottesmutter 
wird uns schon helfen. Lass uns die Blumen alle in den 
Klostergarten bringen, und komme morgen zwischen 
vier und halb fünf, dann werden wir weitersehen.“ Wir 
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„UND WENN NUR NOCH WENIGE KOMMEN…?“

Diese Frage wird oft gestellt, wenn – nicht nur in 
Coronazeiten – bemerkt wird, dass die Zahlen der 
Gottesdienstbesucherinnen und -besucher rückläufig 
sind, wenn immer weniger Verehrerinnen und Ver-
ehrer Bruder Jordans zu den monatlichen Predigt-
gottesdiensten in die Franziskanerkirche nach Dort-
mund kommen, wenn selbst die Zahl der Besucher am 
Grab Bruder Jordans an seinem Sterbetag, dem 20. 
Februar, nachlässt und sich die Gewissheit verstärkt: 
Kirche und Glauben werden selbst engagierten Ge-
meindemitgliedern immer fremder und Vorbilder wie 
Bruder Jordan erreichen niemanden mehr. Von vielen 
Menschen hat sich die Kirche seit Jahren weit ent-
fernt, andere haben überhaupt keinen Sinn mehr für 
das fürbittende Gebet. Die Anzahl der Menschen, vor 
deren innerem Auge Bruder Jordan noch lebendig als 
der große Fürsprecher bei Gott ist, wird immer kleiner.
 
Es ist eine oft gestellte Frage: „Und wenn nur noch 
wenige kommen?“ Es ist traurig, wenn diese Frage 
mit dem Unterton daherkommt: „Dann hört ihr doch 
sicher auf und macht das Bruder-Jordan-Werk zu.“ 
Häufig schwingt auch der Gedanke mit: „Schade – 
dass diese gute Sache, von Franziskanern seit Jahr-
zehnten gestaltet, zu Ende geht – aber so ist unsere 
Zeit einfach.“ Vor 50 Jahren war der Münsteraner 
Theologe Johann B. Metzt überzeugt: Jetzt ist die Zeit 
der Orden! Und heute kann man denken: Jetzt ist die 
Zeit der Orden und der Kirche in Europa vorbei.

„Und wenn keiner mehr kommt?“ Das haben wir uns 
im Bruder-Jordan-Werk auch gefragt. In allen Über-
legungen wurde uns klar: Die Zukunft liegt wesentlich 
in unserer eigenen Hand. Und Zukunft will gestaltet 
sein. Wenn wir auch nur unterschwellig vermuten: 
„Es kommt ja bald sowieso keiner mehr“, dann kön-
nen wir eigentlich auch sofort aufhören. Die Beob-
achtung, dass immer weniger kommen, wurde für uns 
zur Herausforderung, neu zu überlegen, wie wir unser 
Anliegen, die Spiritualität, das Beispiel und den Geist 
Bruder Jordans lebendig zu erhalten, neu mit Leben 
füllen können. 

Wir sind zufällig auf eine Empfehlung der Soziologin 
Maren Lehmann gestoßen: „Wenn Leute fehlen – ein-
fach unter Leute gehen“ (in: „Zwei oder drei. Kirche 
zwischen Organisation und Netzwerk“, Leipzig 2018, 

58). Erfahrungen in der Seelsorge zeigen: Wo Seelsor-
gerinnen oder Seelsorger zu den Menschen gehen, auf 
ihre Empfindungen und Fragen hören, mit ihnen Ant-
worten suchen – da bleiben Menschen nahe und an-
sprechbar – wenn auch häufig kaum noch für religiöse 
Themen. Mit Menschen zu sprechen, durch Briefe und 
Informationen mit ihnen in Kontakt zu bleiben, sie 
durch gewünschte Besuche und Begegnungen aufzu-
suchen, wird einer unserer Dienste sein. 

Dazu möchten wir Bruder Jordan und sein Leben mög-
lichst vielen Menschen bekannt machen. Dem dienen 
zwei neue Bücher, die das Bruder-Jordan-Werk he-
rausgegeben hat: Pater Damian Bieger schreibt mit 
den Ergebnissen seiner Forschung eine Biographie 
über „Jordan Mai – Sohn des Ruhrgebiets und Fran-
ziskaner“. Er stellt das Leben Bruder Jordans, seine Be-
deutung für die Menschen, die ihn erlebten und von 
ihm gehört haben, seine Frömmigkeit, seine Spiritu-
alität und seine Verehrung vor. Einen anderen Weg, 
Bruder Jordan kennenzulernen, wählt Pater Cornelius 
Bohl mit einem spirituellen Lebensbild unter dem Titel 
„Einfach echt – Der Franziskanerbruder Jordan Mai“. 
Hier wird deutlich, dass Bruder Jordan nicht nur ein 
Franziskaner aus vergangener Zeit ist, sondern je-
mand, dessen Lebensbotschaft Anregungen in vielen 
aktuellen Zeitfragen gibt. So wird ein ehrliches Ge-
spräch zwischen Bruder Jordan, der vor 100 Jahren 
gestorben ist, und dem Menschen, der in der heutigen 
Zeit lebt, möglich. 

Ein Akzent in Bruder Jordans Leben gerade hier in 
Dortmund war sein Dienst an der Klosterpforte, ein 
sozialer Dienst für Arme und Bedürftige. Klosterpfor-
ten bildeten oft den Anziehungspunkt für Menschen, 
die wirtschaftlich am Rand standen oder wegen einer 
Krankheit gesellschaftlich geächtet und darum auf 
Hilfe angewiesen waren. Diesen Dienst können wir 
heute im JORDAN TREFF fortsetzen. An jedem Werktag 
sind Arme, Wohnungslose und Bedürftige zu einem 
Frühstück eingeladen – und bis zu 70 Gäste nehmen 
das Angebot war. Zurzeit können wir ihnen nur ein 
Lunchpaket mit weiteren Lebensmitteln zum Mitneh-
men anbieten. Der Aufenthalt in unseren Räumlich-
keiten ist derzeit nicht möglich. Dadurch sind auch 
Gespräche mit unseren Gästen erschwert – und das 
empfinden wir als deutliches Defizit. Wir vermissen 

Ich berichte hiermit, dass ich durch meine neuntägi-
gen Andachtsgebete eine Gebetserhörung bekommen 
habe. Meine Tochter führte zwei Jahre lang einen 
schweren Gerichtsprozess, welcher mit großem Erfolg 
für meine Tochter zu Ende geht. Ich bitte um eine hl. 
Messe hierfür als Lob, Dank, Bitt- und Sühnegebet für 
weitere Anliegen. Der Restbetrag für die Selig- und 
Heiligsprechung des Bruder Jordan.

1935, Frau K.L. aus Neubeckum 

Innigen Dank dem hl. Josef, dem hl. Judas Thaddäus 
und dem ehrwürdigen Bruder Jordan Mai für Wieder-
erlangung des häuslichen Friedens nach lang andau-
erndem Unfrieden und böser Zwietracht. Gepriesen 
sei Gott in seinen Heiligen. Wir bitten auch dringend 
um Ihre Gebetshilfe zur Erlangung einer guten Ster-
bestunde für einen armen Schwererkrankten, der des 
Gebets sehr bedarf.

1940, G.P. aus B.

Teile hierdurch mit, dass ich in großer Not war, ob-
dachlos zu werden. Da habe ich eine neuntägige An-
dacht zu Bruder Jordan gehalten, mit Empfang der 
heiligen Kommunion, und sein heiliges Grab auf dem 
Ostenfriedhof besucht. Wegen Gebetserhörung habe 
ich für die Seligsprechung am 1. Oktober 20 Mark im 
Franziskanerkloster gespendet. Da ich nun aus der 
großen Sorge heraus bin und einen leeren Wohnraum 
gefunden habe.

7. Oktober 1945, Frau K.S. aus Dortmund

Von meinem sechzehnten Lebensjahr an litt ich zwei 
Jahre lang an einem mit wachsender Heftigkeit auf-
tretenden Nervenleiden. Zuletzt hatte ich zweimal 
täglich Anfälle, bei denen ich zumindest zehn Minu-
ten bewusstlos war. Seit Beginn der Krankheit habe 
ich zur lieben Gottesmutter und zu meiner Namens-
patronin um Heilung gebetet. Sie blieb mir versagt. Im 
Juli vorigen Jahres kehrte ein Franziskanerbruder aus 
dem Felde heim. Er riet mir, Novenen zum ehrwür-
digen Bruder Jordan zu halten. Das habe ich getan. 
Nach der vierten Novene spürte ich eine Besserung 

des Zustandes. Ich habe im festen Vertrauen weiter-
gebetet, eine Novene nach der anderen. Seit Ende Ok-
tober vorigen Jahres bin ich vollkommen geheilt. 
Mit Dank gegen den gütigen Vater im Himmel und 
den ehrwürdigen Bruder Jordan möchte ich Ihnen dies 
mitteilen, mit dem Recht der Veröffentlichung.

2. März 1946, Frau E.H. aus Holsten-Mündrup

Ich möchte Ihnen gerne etwas mitteilen über Bruder 
Jordans Hilfe, die ich an mir persönlich erlebt habe. 
Ich bin heute eine Frau von 45 Jahren kath. Abstam-
mung und kath. erzogen. 1943 kam ich durch das Hit-
ler-Regime mit dem Gericht in Konflikt. Ich sah keinen 
Ausweg und litt unsagbar für etwas, was ich nicht ge-
tan hatte. Mir fiel in meiner Not Bruder Jordan ein. 
Täglich betete und bat ich um Hilfe und versprach ei-
nen persönlichen Besuch und ein Opfer. Wie durch ein 
Wunder wurde ich am 8.1.1944 als Untersuchungsge-
fangene entlassen. Ich hatte Bruder Jordan vergessen, 
nur ab und zu betete ich ein kurzes Gebet zu ihm. 

1951 kam ich in ein Krankenhaus und wurde operiert. 
Nach der Operation lag ich da, als wäre ich schon 
gestorben. Wieder betete ich mit der größten Kraft 
meiner Seele zu ihm. Nach drei Tagen hatte ich eine 
Vision: Ich sah ein Kreuz und davor ein Männerant-
litz. Mir kam es so vor, als wenn Gott selbst es ge-
wesen wäre. (Aber Gott zeigt sich nicht mir großen 
Sünderin.) Nachts kam dann etwas auf mich zu, mit 
dem ich um mein Leben kämpfte. Es war mir, als ob 
jemand mein Herz aus der Brust riss und damit in die 
Finsternis fliehen wollte. Am anderen Morgen bat ich 
die Schwester um den Herrn Pastor. Ich beichtete 
ihm meine Sünden. Danach ging es mir besser, und 
ich wurde nach 10 Tagen entlassen. Fast drei Wochen 
machte ich Tag und Nacht kein Auge zu. Ich sehe 
noch heute das Kreuz und das Angesicht. Ich suchte 
Bruder Jordan kurz danach in Ihrer Kirche auf. Heu-
te noch immer unruhig stehe ich wieder vor einem 
Problem, was ich allein nicht lösen kann. Ob Bruder 
Jordan mir auch dieses eine Mal noch hilft? Ich will 
ihn noch inbrünstiger bitten und noch fleißiger zu ihm 
beten, meine Bitte und mein Gebet zu erhören. Ich 
bete zu ihm und verehre ihn als einen Heiligen, den 
Gott schon lange auserkoren hat. Ich bitte auch für 
mich um ein kurzes Gebet.

8. Januar 1958, Frau C. aus Dortmund
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die Möglichkeiten des Zuhörens, des Ermutigens, des 
Beratens und vor allem des zweckfreien Plauderns. 
Dank unserer ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, deren Kreis sich immer mehr ausweitet, 
ist viel ermutigende Kreativität zur Gestaltung dieses 
Dienstes möglich. Das Netzwerk der Ehrenamtlichen 
ist eine tragende Säule des Bruder-Jordan-Werkes, 
die es Menschen leichtmacht, zu uns zu kommen. Und 
wir können „unter Leuten“ sein.

Der soziale Dienst im Geist Bruder Jordans ist die eine 
Seite unseres Dienstes. Und die andere Seite ist unse-
re Einladung an Gruppen, egal welcher Konfession, 
Religion oder Weltanschauung zu uns in das Fran-
ziskanerkloster zu kommen, um das Leben in fran-
ziskanischem Geist kennenzulernen und – wenn es 
gewünscht ist – über das eigene Verwurzeltsein und 
Leben in Gesellschaft und Kirche nachzudenken und 
zu sprechen. Einladungen, die wir aussprechen, ma-
chen es uns möglich, „unter Leute“ zu gehen.

Wenn wir immer weniger Menschen erreichen, die 
zur Mitfeier der Pilgergottesdienste oder zum stillen 
Gebet an das Grab Bruder Jordans kommen, wenn 
es immer weniger oder gar keine Menschen gibt, die 
Bruder Jordan noch selber erlebt oder durch Eltern 
oder Großeltern kennengelernt haben, geben uns un-
sere Angebote – der soziale Dienst an den Bedürftigen 
und die Einkehrtage oder Gesprächsnachmittage für 
Gruppen – die Möglichkeit, Bruder Jordan weiter in 
dem Bewusstsein unserer Gäste und Besucher leben 
zu lassen. Wir werden auch weiterhin an jedem ers-
ten Dienstag des Monats Pilgergottesdienste für die 
Verehrerinnen und Verehrer Bruder Jordans mit einer 
thematischen Predigt, gestaltet von Brüdern aus der 
ganzen deutschen Franziskanerprovinz, feiern. Wir 
werden weiterhin unsere Gäste im Jordan Treff mit 
einem Frühstück versorgen. Wir werden weiterhin auf 
die Kirche St. Franziskus mit dem Grab Bruder Jordans 
als einen Ort des Gebetes hinweisen, der grundsätz-
lich täglich geöffnet ist. 

Es kommen weniger Menschen als früher – und wir 
können nicht wissen, wohin die Entwicklung führen 
wird. Aber wir sagen uns, dass wir weiterhin – ge-
rade für die, die kommen – zusammen mit unseren 
Ehrenamtlichen ein breites Angebot im Geist Bruder 
Jordans anbieten.

Annette Stöckler					   
Bruder Klaus Albers

Stilles Gebet am Grab Bruder Jordans

IN ALLER WELT
E INR ICHTUNGEN MIT  DEM NAMEN „BRUDER JORDAN“

Bruder Jordan ist nicht nur in Deutschland bekannt; das zeigen die E-Mails, die das Bruder-Jordan-
Werk in Dortmund auch aus anderen Ländern, sogar aus anderen Kontinenten bekommen. Vor allem 
dort, wo Missionare der ehemaligen Sächsischen Franziskanerprovinz gewirkt haben, ist seine Vereh-
rung lebendig. Zum Jubiläumsjahr haben wir uns einmal die Aufgabe gestellt, Einrichtungen ausfindig 
zu machen, die nach ihm benannt sind: Schulen, Kindergärten, Seniorenheime und manches mehr. 
Lesen Sie nachfolgend das Ergebnis unserer Suche, wobei uns bewusst ist, dass unsere Liste nicht voll-
ständig ist. 

DORTMUND

In unmittelbarer Nähe des Franziskanerklosters steht 
das Bruder-Jordan-Haus. Es handelt sich um ein Al-
tenzentrum des Caritasverbandes Dortmund. Außen 
an der Seitenfront steht in großen Buchstaben ein 
Ausspruch von Bruder Jordan: „Anderen einen Dienst 
zu erweisen halte für eine große Ehre.“ Im Eingangs-
bereich werden die Gäste von einer Statue begrüßt, 
die ihn in betender Haltung darstellt. Als 2006 unsere 
Seniorenstation in Warendorf geschlossen wurde, ha-
ben die Mitbrüder ein neues Zuhause im Bruder-Jor-
dan-Haus gefunden. Zurzeit leben hier sechs pflege-
bedürftige Brüder. Durch Bruder Klaus Albers halten 
sie ständigen Kontakt zum Dortmunder Konvent. Der 
schön gestaltete Klostergarten steht ihnen für er-
holsame Spaziergänge oder eine Ruhepause auf den 
Bänken zur Verfügung. Zur Feier der Eucharistie und 
zum stillen Verweilen und persönlichen Gebet dient 
die hauseigene Kapelle.

Das Bruder-Jordan-Haus in Dortmund

GLADBECK

In Gladbeck treffen wir auf die Jordan-Mai-Schule, 
die sich in der Trägerschaft des Bistums Essen be-
findet. Sie sieht ihren Schwerpunkt in der geistigen 
Entwicklung junger Menschen. So bietet die Schule in 
der Söllerstraße 10 in Gladbeck Kindern und Jugend-
lichen mit geistiger Behinderung oder – wie es heute 
heißt – mit besonderem Handicap eine spezielle För-
derung. Zur Pädagogik gehört auch die religiöse Bil-
dung: Firmvorbereitung, Ökumenische Gottesdienste, 
Religionsunterricht. Es wird jedoch betont, das die 
Teilnahme an den religiösen Angeboten freiwillig ist; 
die Schule ist offen für alle Religionen. Jeder ist will-
kommen. 

GELSENKIRCHEN-BUER

Am Rand des Stadtkerns von Gelsenkirchen-Buer, in 
der Pfefferackerstraße 67, liegt das Altenheim „Bru-
der-Jordan Haus“. Es bietet Platz für 100 Bewohne-
rinnen und Bewohner. Das Haus, eine Einrichtung 
der Caritas, befindet sich in ruhiger Lage und ist von 
einem parkähnlichen Gelände umgeben, das gerade 
dem Bewegungsdrang demenzkranker Menschen ent-
gegenkommt.

Ebenfalls im Gelsenkirchener Stadtteil Buer, dem 
Geburtsort Bruder Jordans, gab es die nach ihm be-
nannte Krankenpflegeschule. Sie wurde 2020 mit dem 
Kirchlichen Bildungszentrum für Gesundheitsberufe 
im Revier (KBG) zusammengeschlossen, so dass der 
Namen Bruder Jordan hier nicht mehr weitergeführt 
wird.

Das Jahr 1922 in Kirche und Welt

berlin

1922 wurde die Weimarer Republik durch die 
Ermordung des Außenministers Walther Rathe-
nau erschüttert. Der 1867 geborene Berliner 
erlitt in seinem Leben mehrmals Benachteili-
gungen wegen seiner jüdischen Religionszuge-
hörigkeit; so konnte er beispielsweise, nachdem 
er 1890/91 beim Militär gedient hatte, nicht 
zum Reserveoffizier aufsteigen. Ende Januar 
1922 wurde Rathenau zum Außenminister er-
nannt. Der hochbegabte und sprachkundige 
Politiker erwarb sich hohe Verdienste, unter an-
derem dadurch, dass er nach der Niederlage des 
Kaiserreiches im Ausland Gehör fand und da-
durch Deutschland vorübergehend aus der au-
ßenpolitischen Isolation befreite. Jedoch sahen 
antisemitische Kräfte in ihm einen Vertreter des 
Judentums, das angeblich die „Weltherrschaft“ 
an sich reißen wollte und daran schuld sei, dass 
Deutschland 1918 den Krieg verloren hatte. Am 
24. Juni 1922 ermordeten ihn Mitglieder der 
rechtsradikalen „Organisation Consul“ in Berlin, 
als er unterwegs ins Auswärtige Amt war.
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N O V A  I G U A Ç U  /  B R A S I L I E N

In Nova Iguaçu, nahe der Stadt Rio de Janeiro in Bra-
silien, gibt es das „Spirituelle Zentrum Bruder Jordan 
Mai“. Es ist eine Einrichtung der dortigen Diözese. 
Dabei handelt es sich um ein Bildungshaus. Als der 
Bischof dieser Diözese, Dom Luciano Bergamin, 2016 
am Liborifest in Paderborn teilnahm, kam er auch nach 
Dortmund und besuchte das Grab Bruder Jordans. 

LOWER SUBUKIA / AFRIKA

Der deutsche Franziskaner Ulrich Gellert hatte in 
Lower Subukia, einem Ort im Hinterland Kenias, die 
„Brother Jordan Polytechnic“ gegründet, eine Ausbil-
dungsstätte für das Maurer-, Schreiner-, Schneider- 
und Metallhandwerk; hier konnte die Landjugend 
diese Berufe erlernen, sich darin später selbständig 
machen und so eine Existenz gründen, um ihre Familie 
zu ernähren. Leider wurde die Einrichtung vor einigen 
Jahren geschlossen, weil die Finanzierung auf Dau-
er nicht gesichert war. Nach Auskunft von Hermann 
Borg, der zurzeit als deutscher Franziskaner in Lower 
Subukia wirkt, soll die „Brother Jordan Polytechnic“ 
aber wieder eröffnet werden.

OSAKA-IKUNO / JAPAN

Im Jahre 1960 kam der Franziskaner Willehad Zinne-
cker nach Osaka-Ikuno, ließ eine kleine Kirche errich-
ten und begann mit der Arbeit in der Pfarrgemeinde. 
Er machte dort auch Bruder Jordan bekannt, indem er 
eine Biografie über ihn ins Japanische übersetzte. Als 
Antwort auf die Not vieler Mütter, die erwerbstätig 
waren und eine gute Betreuung für ihre Kinder benö-
tigten, gründete Pater Willehard einen Kinderhort, der 
sich „Baby-Center Bruder Jordan Mai“ nannte. Über 
die augenblickliche Lage konnte ich leider nichts in 
Erfahrung bringen.

Bruder Jordan in aller Welt – es lohnte sich, unter dieser Überschrift auf die Suche zu gehen. Dass es sich dabei 
vorwiegend um soziale Einrichtungen handelt, verdeutlicht einmal mehr die Verbindung zu ihm; auch er hatte 
ein Herz für die sozial Schwachen damals im Ruhrgebiet, speziell in Dortmund. 

Bruder Peter Fobes
Dorsten

Hausmeister des CEFRAM neben einem Bruder-Jordan-Bild

ZWEI NEUE BÜCHER ÜBER BRUDER JORDAN

Der Franziskaner Cornelius Bohl hat sein Buch 
über Bruder Jordan in Briefform geschrieben. Da-
her ist es angebracht, die Buchbesprechung auch 
in Briefform zu verfassen; sein Mitbruder Heri-
bert Arens tat es in Form eines Briefes an den 
Autor des Buches.

Es ist Dir, lieber Cornelius, eindrucksvoll gelungen, ein 
Bild von Bruder Jordan zu zeichnen, das ihn mir um 
etliche Längen näher gebracht hat, obwohl ich ihn 
schon lange kenne und nicht nur einmal über ihn ge-
predigt habe. 

Du hast ein Bild von Bruder Jordan gezeichnet, das 
sich weniger über Lebensdaten definiert als vielmehr 
über kleine, exemplarische Schlüsselepisoden und 
-wahrnehmungen, die man bei flüchtiger Beschäfti-
gung mit seinem Leben überlesen könnte: 

„hier ist der Rauch ein Himmel“, Freund der Stille, 
„in Dingelstädt hat mich die Gnade Gottes getrof-
fen“, „Einfältig, aber nicht dumm“, ein Platz in der 
zweiten Reihe, „die Hände bei der Arbeit, das Herz 
bei Gott“, die Anrufung „demütige Gottesmutter“, 
„Ich kann ja nur beten und beten.“

Besonders eindrucksvoll ist für mich das Stilelement 
der Briefe an Jordan selbst, an einige seiner Zeitge-
nossen und an Papst Franziskus. Sie machen das Lesen 
interessant, sie bieten die Möglichkeit, im Gespräch 
mit den Angeschriebenen das Verhalten Bruder Jor-
dans zu beleuchten und zu werten. Ich finde das sehr 
gelungen.

Das Manuskript beeindruckt durch eine kenntnisrei-
che Einbindung der Zeitgeschichte (Industrialisierung, 
polnische Gastarbeiter, erster Weltkrieg) und des Mili-
eus „Ruhrgebiet“. Das lässt die Gestalt Bruder Jordans 
in seinem Lebenskontext lebendig werden. Man könn-

te meinen, Du wärest im Ruhrgebiet groß geworden!
Das Manuskript überzeugt, durch eine anschauliche 
und konkrete Spiritualität. Mit Leichtigkeit werden 
aufschlussreiche Überlegungen etwa zum Ordens-
leben, zu Frömmigkeit und ihren Formen im Wandel 
der Zeit, zum Gottesbild und zur Gebets- und Eucha-
ristiespiritualität eingeflochten und exemplarisch an 
Bruder Jordan verdeutlicht. Das überzeugt.

Plausibel, anschaulich, am Konkreten orientiert er-
schließt sich mir in diesem Manuskript, was kluge 
Bücher über Hermeneutik kaum so überbringen: wie 
man verschiedene Zeiten und Welten miteinander ins 
Spiel bringt.

„Abkürzungen und Umwege“, „Krisen und Chancen“, 
„Außen und innen“, „Allein und gemeinsam“, „Damals 
und heute“, so hast Du die einzelnen Kapitel über-
schrieben. Am Ende des jeweiligen Kapitels habe ich 
registriert: der Titel stimmt. 

„Einfach echt“ lautet der Titel Deines Manuskriptes. 
Damit bringst Du das Leben Bruder Jordans auf den 
Punkt. Einfach echt wirkst auch Du als Verfasser auf 
mich, den Leser.

Heribert Arens ofm

BACABAL / BRASILIEN

In der Stadt Bacabal, die im armen Nordosten Bra-
siliens liegt, gibt es das Franziskanische Zentrum für 
Missionarische Bildung (CEFRAM), ein Treffpunkt für 
verschiedene kirchliche Gruppen. Auch hier ist Bruder 
Jordan kein Unbekannter. Wer das Haus betritt, trifft 
unwillkürlich auf ein Porträtgemälde des Franziska-
ners aus Dortmund. Die Erinnerung an ihn wurde hier 
stets wachgehalten. Im Eingangsbereich des Bildungs-
zentrums befand sich bis vor einiger Zeit die Bruder-
Jordan-Buchhandlung, leider wurde sie inzwischen 
geschlossen. Ein Fensterbild in der Hauskapelle des 
Franziskanerkonvents in Bacabal zeigt Bruder Jordan 
als Betenden vor einem Panorama, das an das Ruhrge-
biet erinnert (siehe Abbildung Seite 13). Es schmückte 
ursprünglich die Franziskanerkirche in Attendorn, der 
Entwurf stammt von dem Werler Kunstmaler Chris-
tian Göbel und wurde von dem Franziskaner Bruder 
Creszenz Rauße ausgeführt. Nach dem Abriss der Kir-
che gelangte das Fensterbild nach Bacabal.

PATER  CORNEL IUS  BOHL ,
„E INFACH ECHT  –  DER  FRANZ ISKANER-
BRUDER JORDAN MAI“
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Eine mit der Zeit immer intensivere Gebetspraxis, die 
er als Dienst an den Menschen verstand, zerrte indes 
an seiner Gesundheit. Die entbehrungsreiche Zeit des 
Ersten Weltkriegs und die anschließende unsichere 
Nachkriegszeit ließen den Dortmunder Franziskaner-
konvent nicht außen vor und veranlasste den krän-
kelnden Bruder Jordan, Hilfesuchenden vorbehaltlos 
durch Gebet und im Gespräch beizustehen. Erschöpft 
und krank starb er am 20. Februar 1922.

Die schon bald einsetzende Verehrung an seinem 
Grab überraschte seine Mitbrüder, wohl auch, weil 
sein Wirken vorzugsweise im Dienst an den „einfa-
chen Leuten“ unauffällig geschah, nach seinem Tod 
aber auffiel. 

Damian Bieger erschließt uns mit seiner ebenso gut 
lesbaren wie fundierten Biographie Leben und Wirken 
des Bruders Jordan Mai, der es auch 100 Jahre nach 
seinem Tod immer noch schafft, Menschen in ihrem 
Glauben zu berühren.

Bernd Schmies; Fachstelle Franziskanische Forschung, Münster

IN FRIEDEN ENTSCHLIEFEN

Marita Artzt – Lichtenau
Walter Besslich – Schwerte
Ernst Dann – Paderborn
Ottilie Flore – Warburg
Rita Genuit – Soest
Paul Gloria – Dortmund

Ruth Ricken – Castrop-Rauxel
Lieselotte Schriever – Werne
Eva Maria Suermann – Dortmund
Elfriede Veltin – Bad Sassendorf

Erna Janetzki – Dortmund
Fritz Kampmann – Welver
Margarete Langer – Bochum
Franz Maaß – Gelsenkirchen-Buer
Hildegard Pieschel – Wickede
Maria Pittasch – Witten

VERWANDTSCHAFTSBESUCH AM GRAB BRUDER JORDANS

J. Lohmann, Münster, Neffe von Br. Jordan
Pfarrer Dr. H. Lohmann, Neffe von Br. Jordan
Bernhard Mai, Buer, jüngster Bruder von Br. Jordan
Schwester Olivia Mai U.L.Fr., Schwester von Br. Jordan
Schwester Jordana Mai U.L.Fr., Nichte von Br. Jordan
Schwester Festina Stiegen O.S.Fr.
Schwester Sebaldis Wittkamp U.L.Fr., Nichte von Br. Jordan

In den 1930er Jahren wurde diese Fotografie aufgenommen; sie zeigt Verwandte Bruder Jordans an seinem Grab 
auf dem Ostfriedhof in Dortmund (von links nach rechts):

Abkürzungen:
U.L.Fr. – Gemeinschaft der Schwestern Unserer Lieben Frau
O.S.Fr. – franziskanische Schwesterngemeinschaft

Passend zum 100. Todestag des Franziskaners Bru-
der Jordan Mai (1866–1922) legt Damian Bieger eine 
neue Biographie über diesen „Sohn des Ruhrgebiets“ 
vor. Der Autor, selbst Franziskaner in Dortmund, er-
öffnet seinen Lesern und Leserinnen Perspektiven auf 
einen Mensch, dessen Leben und Glauben uns zu-
nehmend erklärungsbedürftig erscheint. Da ist es gut, 
dass der Biograph vor allem als Historiker über sei-
nen verstorbenen Mitbruder schreibt, kurzum erklärt, 
ohne zu verklären. Aus einer intensiven Beschäftigung 
mit den Quellen heraus zeichnet der Autor den Le-
bensweg Bruder Jordans nach und stellt ihn in den 
Rahmen der großen Veränderungen und Umbrüche in 
Gesellschaft und Kirche des 19. und frühen 20. Jahr-
hunderts. Diese Verwandlung der Welt hat sich ins 
Leben des „kleinen Mannes“ eingeschrieben: Als eines 
von zehn Kindern einer sehr gläubigen Handwerker-
familie im katholischen Buer im damaligen Vest Reck-
linghausen geboren und auf den Namen Heinrich ge-
tauft, prägten seine Kindheit und Jugend Bergbau und 
Kulturkampf. Was soll aus dem Jungen bloß werden? 
Eine Frage, die nicht nur Heinrich Böll, sondern auch 
Heinrich Mai gestellt wurde. Das vom Vater erlern-
te Gerber-Handwerk war es langfristig ebenso wenig 
wie der Militärdienst, zu dem er verpflichtet wurde. 
Schon näherliegend sah er seine Zukunft in seinem 
Glauben, der in der Familie gelebt und geteilt wur-
de. Nachdem bereits zwei seiner Schwestern Ordens-
gemeinschaften beigetreten waren, entschloss sich 
der inzwischen 28-jährige Heinrich 1894 ebenfalls 
zu einem Ordensleben. Aus dem Gerber Heinrich Mai 
wurde der Franziskaner Bruder Jordan Mai. Sein Le-
ben als Laienbruder, zunächst im klösterlichen Dritten 
Orden und mit der Jahrhundertwende dann im Ers-
ten Orden des heiligen Franziskus, führte ihn über die 
Klöster Paderborn, Münster, Neviges, Dingelstädt im 
Eichsfeld 1907 schließlich zurück ins Ruhrgebiet nach 
Dortmund. Meist in der Klosterküche beschäftigt, übte 
Bruder Jordan unter anderen auch Dienste an der 
Pforte aus. Seine Mitbrüder, aber auch die Menschen 
an der Pforte oder in der Klosterkirche begegneten 
einem tiefgläubigen Menschen, der seine von der 
Herz-Jesu- und Marienverehrung erfüllte Frömmig-
keit mit einer ausgewiesenen Ernsthaftigkeit lebte. 

PATER  DAMIAN B IEGER ,
„ JORDAN MAI  –  SOHN DES 
RUHRGEB IETS  UND FRANZ ISKANER“

D IE  BÜCHER KÖNNEN BESTELLT 
WERDEN BE IM

Anschrift	 Bruder-Jordan-Werk 
		  Franziskanerstraße 1
		  44143 Dortmund
Telefon 	 0231 562218-36
Telefax 	 0231 562218-34
E-Mail 	 info@jordanwerk.de
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Katholische Bildungsstätte Haus Ohrbeck
Anschrift	 Am Boberg 10
		  49124 Georgsmarienhütte
Telefon	 05401 336-0
E-Mail	 info@haus-ohrbeck.de
Internet	 www.haus-ohrbeck.de

Kosten
Die Kosten für die Teilnahme können im Haus Ohrbeck 
erfragt werden.

Informationen/Anmeldung
Informationen über das Gesamtprogramm und zur 
Anmeldung erhalten Sie unter der obenstehenden 
Adresse.

KATHOLISCHE BILDUNGSSTÄTTE HAUS OHRBECK

Haus Ohrbeck ist eine Bildungsstätte franziskanischer 
Prägung im Bistum Osnabrück. Als anerkannte Heim-
volkshochschule des Landes Niedersachsen ist sie 
in der Trägerschaft des Bistums Osnabrück und des 
Franziskanerordens. Die Bildungsstätte bietet Raum 
für unterschiedliche Veranstaltungen, Tagungen und 
Kongresse. Durch die ruhige Umgebung ist das Haus 
auch ein Ort der Einkehr und der persönlichen Reflexi-
on. Hierzu dient insbesondere die hauseigene Kapelle.

22.4. (18:00 Uhr) bis 24.4. (13:00 Uhr) 2022

WIR HEIRATEN - KIRCHLICH!

SEMINAR ZUR EHEVORBERE ITUNG 

Endlich mal ein ganzes Wochenende Zeit und Raum 
als Paar... Dieses Seminar bietet Paaren Anregungen 
für die Planung ihrer kirchlichen Trauung und lädt 
dazu ein, sich als Paar und gemeinsam mit anderen 
Paaren über Werte ehelichen Zusammenlebens auszu-
tauschen und etwas über das Ehesakrament zu erfah-
ren. Impulse zur Bedeutung des Glaubens im Rahmen 
der Beziehung regen zum persönlichen Nachdenken 
und zum Austausch mit der Partnerin/dem Partner an.

Juliane Brinkmeyer
Bruder Thomas Abrell  

10.6. (18:00 Uhr) bis 12.6. (13:00 Uhr) 2022 

UNTER FREIEM HIMMEL

WOCHENENDE FÜR MÜTTER  UND IHRE 
TÖCHTER VON 3  B IS  11  JAHREN 

Dieses Wochenende bietet den Müttern die Gelegen-
heit, miteinander ins Gespräch zu kommen: Was tut 
mir gut? Was hat sich bewährt? Was können wir neu 
denken? Und die Mädchen können sich gemeinsam 
ausprobieren, Aufgaben lösen, zusammen Spaß haben 
und, und, und... Natürlich ist auch Zeit, um wieder 
gemeinsam wahrzunehmen, wie wertvoll dieses Ge-
schenk ist: Mutter und Tochter sein zu dürfen!

Ines Ehlers
Jennifer Teckert
Franziska Birke-Bugiel 

30.5., 14.6., 30.6. und 13.7.2022 

DIE BOTSCHAFT HINTER DER BOTSCHAFT

DIG ITALE  ENTDECKUNGSRE ISE  FÜR 
ALLE ,  D IE  L I TURG IE  UND GOTTES-
D IENST  GESTALTEN 

Wie können wir heute gut und angemessen im Got-
tesdienst sprechen und verkündigen? Wie können wir 
mit dem Reichtum und der Last der Tradition produk-
tiv umgehen? Nicht zuletzt, um Menschen heute mit 
der Frohen Botschaft zu begeistern. 

Online-Seminar – Technische Voraussetzungen: 
Computer mit stabiler Internetverbindung, Mikrofon 
und Kamera 

Information/Anmeldung
www.jannaa.de, botschaft@jannaa.de
Anmeldeschluss: 20.5.2022

BITTE BEACHTEN: 

Wegen der Ausnahmesituation 

aufgrund der Pandemie wird 

empfohlen, sich bei oben-    

stehender Adresse zu erkundi-

gen, welche Veranstaltungen 

wirklich stattfinden. AUSGEWÄHLTE  VERANSTALTUNGEN Das Jahr 1922 in Kirche und Welt

vatikan

Nachdem Papst Benedikt XV. am 22. Januar 
1922 gestorben war, kamen die Kardinäle am 
2. Februar im Konklave zusammen, um einen 
Nachfolger zu wählen. Wie Pater Alois Eilers 
in seinem Buch „Bruder Jordan Mai, ein Be-
richt seines Lebens“ erwähnt, rätselten in die-
sen Tagen die Brüder des Dortmunder Klosters 
darüber, welchen Namen der Neugewählte sich 
wohl geben werde. Einige tippten auf „Bene-
dikt“, andere auf „Leo“. Bruder Jordan hatte 
zunächst dazu geschwiegen, und als man ihn 
fragte, sagte er: „Der kommende Papst heißt 
Pius XI.“ Am 6. Februar wurde der Mailänder 
Erzbischof Achille Ratti gewählt. Er gab sich den 
Namen Pius XI. – Die Amtszeit des neuen Paps-
tes fiel in eine unruhige Zeit. Häufig brachte er 
seine Sorge um den Weltfrieden zum Ausdruck, 
so bereits in seiner ersten Enzyklika vom 23. 
Dezember 1922, in der er die Siegermächte des 
Ersten Weltkriegs zur Völkerversöhnung aufrief.

Das Jahr 1922 in Kirche und Welt

russland und 

deutschland

Nach dem Ersten Weltkrieg erschien es dem 
Deutschen Reich und der Sowjetunion erstre-
benswert und aussichtsreich, auf wirtschaft-
lichem Gebiet zusammenzuarbeiten. Daher 
schlossen beide Mächte in der italienischen 
Seestadt Rapallo am 16. April 1922 einen Ver-
trag; unter anderem wurde vereinbart, dip-
lomatische Beziehungen aufzunehmen und 
sich wirtschaftlich anzunähern. Weil aber ein 
grundlegender Gegensatz zwischen der auf 
Privatinitiativen beruhenden deutschen Wirt-
schaft und der vom Staat gelenkten russischen 
Planwirtschaft bestand, brachte der Rapallo-
Vertrag nicht den erhofften Erfolg.

IMPRESSUM

Berichte über das Leben und den Seligsprechungsprozess des 
Diener Gottes Bruder Jordan Mai (1866–1922) 
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Exerzitienhaus – Franziskanisches Zentrum für 
Stille und Begegnung 
Anschrift	 Kreuzweg 23
	 65719 Hofheim am Taunus 
Telefon 	 06192 9904-0 
Telefax 	 06192 9904-39 
E-Mail	 info@exerzitienhaus-hofheim.de 
Internet	 exerzitienhaus-hofheim.de

Kosten
Die Kosten für die Teilnahme an den Kursen können 
im Exerzitienhaus erfragt werden.

Informationen/Anmeldung
Informationen erhalten Sie unter obenstehender Ad-
resse. Gerne wird Ihnen das Jahresprogramm zuge-
schickt.

EXERZITIENHAUS
FRANZ ISKANISCHES  ZENTRUM FÜR ST I LLE  UND BEGEGNUNG 

Das Exerzitienhaus ermöglicht seinen Gästen vor al-
lem Stille und Begegnung; es bietet den Menschen 
den wohltuenden und heilenden Raum der Stille und 
somit Abstand vom Alltag, Zeit zum Durchatmen und 
Räume zum Kraftschöpfen, um dem Leben neue Tiefe 
und Orientierung zu geben. Zugleich lädt das Haus 
zu persönlichen Gesprächen und zum gemeinsamen 
Austausch ein. Die Gäste können in dem Garten des 
Exerzitienhauses und dem angrenzenden Wald die 
Natur genießen. Die hauseigene Kapelle dient dem 
Verweilen, Stillwerden, dem Gebet und der Liturgie.

4.3. (18:30 Uhr) bis 6.3. (13:00 Uhr) 2022

„LEBEN, DAS NACH HOFFNUNG SCHMECKT!“

TANZ UND MEDITAT ION

Im Tanzen den Aufbruch wagen, um dem Abenteuer 
Leben eine Hoffnungsperspektive zu geben. Und so 
werden wir tanzen, mit einer Vision vor Augen, die 
uns verheißen ist. Lieder und spirituelle Impulse be-
gleiten uns dabei. Eine getanzte Wort-Gottes-Feier 
wird das Wochenende beschließen.

Beate Bendel, Klinikseelsorgerin 
Elfriede Schneider, Tanzpädagogin

21.3. (18:30 Uhr) bis 25.3. (9:00 Uhr) 2022

„WENN ICH SEIN GEWAND BERÜHRE, WERDE ICH HEIL“

(Mk 5,28)
KARMEL ITANISCHE EXERZ IT IEN

Eine unserer großen Sehnsüchte ist es, heil zu sein. Die 
Bibel nennt Menschen heil oder auch selig, die in sich 
ruhen und versöhnt sind mit ihrem Leben, trotz man-
cher Schicksalsschläge und Krankheiten. Sie ringen 
auch im tiefsten Inneren mit sich und scheinen doch 
alles mit einem liebenden Blick zu umarmen.

Jutta Schlier, Exerzitienbegleiterin

13.4. (18:30 Uhr) bis 18.4. (13:00 Uhr) 2022

BRUCHSTELLEN ZUM LEBEN

KAR-  UND OSTERTAGE

Thematische und biblische Impulse, Austausch und 
Stille, Gottesdienst

Bruder Norbert Lammers, Franziskaner

22.4. (18:30 Uhr) bis 24.4. (13:00 Uhr) 2022

IKEBANA UND MEDITATION

„ IN  JEDEM ANFANG WOHNT E IN 
ZAUBER INNE . . . “

Das Seminar ist eine Einführung in die japanische 
Kunst des Blumensteckens. Ikebana wird als traditio-
neller Zen-Weg mit seinen spirituellen Wurzeln vor-
gestellt. Erläutert werden die Grundlagen in der asia-
tischen Kunst und die Symbolik in den verschiedenen 
Kulturen.

Nach dem Anmeldeverfahren erhalten Sie zusätzlich 
Informationen zum Kursablauf.

Kontemplative Impulse und Meditationsübungen; Ge-
staltung von drei Ikebana-Arrangements

Uwe Jacob, Ikebana-Lehrer der Ikenobo-Akademie
Bruder Stefan Federbusch, Leiter des Exerzitienhauses

AUSGEWÄHLTE  VERANSTALTUNGEN

BITTE BEACHTEN: 

Wegen der Ausnahmesituation aufgrund der Pandemie 

wird empfohlen, sich bei obenstehender Adresse zu 

erkundigen, welche Veranstaltungen wirklich stattfinden. 

BRUDER JORDANS WEG

Mit dieser kostenlosen Zeitschrift sollen die Leserinnen und Leser angesprochen werden, die 
sich dem Leben und der Spiritualität von Bruder Jordan Mai verbunden wissen. Eine Spende 
können Sie, wenn Sie möchten, an das Bruder-Jordan-Werk richten.

EMPFÄNGER:

BRUDER-JORDAN-WERK
BANK:

BANK FÜR KIRCHE UND CARITAS PADERBORN
B IC :  GENODEM1BKC –  IBAN:

DE60 4726 0307 0015 1618 00
BETREFF :

JORDAN TREFF

Mit dem Vermerk „Jordan Treff“ können Sie die Arbeit des Bruder-Jordan-Werkes für ob-
dachlose und bedürftige Menschen unterstützen. Sie erhalten grundsätzlich eine Spenden-
bescheinigung zur Vorlage beim Finanzamt. Dem Heft liegt zur Zahlungserleichterung ein 
Überweisungsvordruck bei. 
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Bruder-Jordan-Werk im Franziskanerkloster · Franziskanerstraße 1 ·  44143 Dortmund
(0231) 562218-36 oder -37· info@jordanwerk.de

Bruder Jordan Mai

Wir laden sie ein

Gott reute das Unheil, 
das er ihnen angedroht hatte

Pater Georg Scholles, Essen

Jesus droht Wind und Wellen – 
und rettet die Jünger
Pater Damian Bieger, Dortmund

1. März 2022

5. April 2022

3. Mai 2022

Was sucht ihr den Lebenden 
bei den Toten

Bruder Martin Lütticke, Dortmund

Herzliche Einladung zu Pilgergottesdiensten in der Franziskanerkirche 
Dortmund am ersten Dienstag jedes Monats jeweils um 10 Uhr unter dem 
Leitwort 2022: 

Ich bin gekommen, damit sie 
das Leben haben und es in Fülle haben

bei einer Bruder-Jordan-Wallfahrt, einem Einkehrtag oder Ausfl ug…

…  das Leben und die Spiritualität Bruder Jordans kennenzulernen,
…  an einer Führung in der Franziskanerkirche teilzunehmen,
…  einen Einkehrtag mit einer Gruppe Ihrer Gemeinde bei uns oder in   
 den Räumen Ihrer Gemeinde zu verbringen,
…  die Dienste der Franziskaner kennenzulernen,
…  theologische Fragen und Themen in Impuls und Gespräch zu bedenken,
…  beim Mittagessen oder bei Kaffee und Kuchen miteinander zu plaudern,
…  einen Wortgottesdienst zu gestalten oder eine Heilige Messe zu feiern.

Herzlich willkommen in Dortmund!


